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Ausgehend von der These „Wertfreie Bildung ist Bildung ohne Wert“ wird das Spannungsfeld zwischen 
Messbarkeit und Werteorientierung im österreichischen Bildungssystem am Beispiel von iKMPLUS ana-
lysiert. Diagnoseinstrumente changieren zwischen Förderung und Kontrolle, während die Kritik von 
Liessmann und Biesta an der „Age of Measurement“ durch aktuelle österreichische Studien belegt 
wird. Die Fokussierung auf Outputs und Standards transportiert implizit problematische Werte wie 
Vergleichbarkeit und Effizienz. Obwohl das UN-Nachhaltigkeitsziel SDG 4 „hochwertige Bildung“ for-
dert, zeigt sich in der Schulpraxis eine Verengung auf Messbares. Eine bewusste Wertereflexion im 
Umgang mit Daten und eine Balance zwischen diagnostischer Unterstützung und werteorientierter 
Persönlichkeitsbildung sind erforderlich. 

Wertebildung; iKMPLUS; Messbarkeitslogik, SDG4, heimlicher Lehrplan 

Bildung darf nicht ausschließlich an Kriterien wie Nutzen,  
Anwendbarkeit und Effizienz gemessen werden. 

Konrad Paul Liessmann, 2015 

Die Rückkehr der Messbarkeit 
Mit iKMPLUS (IQS, 2025) wurde 2022 in Österreich ein digital unterstütztes Diagnoseinstru-
ment etabliert, das jährliche Lernstandserhebungen auf Klassen- und Schulebene ermöglicht. 
Beabsichtigt ist es, Lehrpersonen differenzierte Rückmeldungen für gezielte Unterrichtspla-
nung und individuelle Förderung bereitzustellen (ÖSZ, 2021). Doch was als pädagogische Res-
source gedacht war, wird in der Praxis teilweise für Zwecke genutzt, die über diese Intentio-
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nen hinausgehen – etwa zur Notengebung, zur internen Leistungsvergleichung oder zur Legi-
timation schulischer Maßnahmen. 

Diese Entwicklung fügt sich nahtlos ein in das, was Gert Biesta als „Age of Measurement“ be-
schreibt: Eine Bildungslandschaft, in der Outputs, Indikatoren und Evidenzen dominieren, 
während die Frage verloren geht, wozu Bildung eigentlich dient (Biesta, 2009). Konrad Paul 
Liessmann diagnostiziert parallel dazu eine problematische Umstellung sogenannter Bil-
dungsziele auf Fähigkeiten und Kompetenzen, die zu einem Verlust von Individualität und 
Persönlichkeitsbildung führe. Was ursprünglich als Qualitäts- und Transparenzsteigerung ge-
dacht war, droht zu einer Logik der Messbarkeit zu verkommen, bei der Tests, Rankings und 
Outputdaten den pädagogischen Horizont bestimmen (Liessmann, 2014, 2017). 

Was bedeutet „Wert“? 
Der Begriff Wert wird in Philosophie und Pädagogik unterschiedlich gefasst, lässt sich jedoch 
im Kern als normative Orientierungsgröße verstehen, die menschliches Handeln leitet. Philo-
sophisch reicht das Spektrum von Immanuel Kant, der nur der Person und ihrem guten Willen 
eigentlichen moralischen Wert zuspricht und damit auf die unveräußerliche Würde des Men-
schen verweist (Land Baden-Württemberg, 2016), über Max Scheler, der Werte als objektive, 
durch Fühlen erfahrbare Qualitäten beschreibt (Cusinato, 2012), bis hin zu Hans Jonas, der 
Verantwortung für das Fortbestehen von Menschheit und Natur selbst als obersten Wert for-
muliert (Jonas, 2003). Auch sozialwissenschaftliche Ansätze wie jene von Milton Rokeach be-
tonen Werte als dauerhafte Überzeugungen, die bestimmte Verhaltensweisen oder Zielzu-
stände als wünschenswert auszeichnen (Gorges, 1998). Pädagogisch-theoretisch wiederum 
verweisen Wolfgang Klafki und Gert Biesta darauf, dass Bildung nie wertneutral sein kann: Sie 
ist stets mit Fragen nach Sinn, Zweck und Ziel des Erziehens verbunden und impliziert damit 
eine bewusste Auswahl von Leitvorstellungen, die als bildungswürdig gelten. Werte fungie-
ren in diesem Verständnis zugleich als Ideale, Orientierungsmaßstäbe und Haltungsziele, die 
im Bildungsprozess nicht nur kognitiv vermittelt, sondern vor allem in sozialen Praktiken, 
schulischer Kultur und persönlicher Auseinandersetzung erfahrbar werden (Biesta, 2011; 
Klafki, 1986). Für die Schule bedeutet dies, dass Werte immer doppelt präsent sind – einer-
seits explizit im Curriculum und in Leitbildern, andererseits implizit im „heimlichen Lehrplan“ 
durch Routinen, Interaktionen und institutionelle Strukturen. Eine klare Begriffsbestimmung 
verdeutlicht somit: Werte sind gesellschaftlich geteilte, kulturell verankerte und individuell 
angeeignete Orientierungen, die bestimmen, was wir als gut, richtig und erstrebenswert er-
achten – und die damit jede Bildungsentscheidung durchdringen. 

Welche Werte trägt Schule heute? 
Schule ist niemals wertneutral (Biesta, 2011; Hanak, 2024; Klafki, 1986; Unger, 2023). Neben 
Wissen und Kompetenzen vermittelt sie immer auch Orientierungen, Haltungen und Normen 
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– bewusst oder unbewusst. Der „heimliche Lehrplan“ (hidden curriculum) (Gatto & Moore, 
2002; Kandzora, 1996) prägt den schulischen Alltag durch Routinen, Rituale und institutionel-
le Kulturen, die Werte transportieren, ohne dass sie im Curriculum festgeschrieben wären. 
Ob Fehler als Lernchance oder als Makel behandelt werden, ob Leistungsbeurteilung Koope-
ration oder Konkurrenz fördert, ob Partizipation ermöglicht oder Autorität durchgesetzt wird 
– all dies vermittelt Werte, die Schüler*innen verinnerlichen. 

Gerade in Österreich zeigt sich ein paradoxes Spannungsfeld: Mit der Einführung von Bil-
dungsstandards, Testungen und schließlich iKMPLUS wurde die Erwartung etabliert, dass Schu-
len ihre Arbeit anhand standardisierter Daten steuern und rechtfertigen (OTS, 2023). Damit 
hat sich ein Wertehorizont in das Schulsystem eingeschrieben, der häufig unsichtbar bleibt: 
Vergleichbarkeit, Effizienz, Output-Orientierung. Dieser steht in deutlichem Kontrast zu tradi-
tionellen Bildungswerten wie Mündigkeit, Kreativität oder Persönlichkeitsentfaltung. 

Eine aktuelle Studie der MEGA-Bildungsstiftung zeigt die Konsequenzen dieser Entwicklung: 
Nur 21 Prozent der Schüler*innen vergeben ihren Lehrkräften die Note „Sehr gut“ für Kom-
petenz und Motivation – der letzte Platz im Zufriedenheitsranking. Gleichzeitig klagen zwölf 
Prozent der Schüler*innen über enormen Leistungsdruck und sehr starke psychische Belas-
tungen im Schulumfeld. Diese „alarmierenden“ Zahlen verweisen auf die unbeabsichtigten 
Nebenwirkungen einer primär auf Messung und Vergleich ausgerichteten Bildungslogik (OTS, 
2023). 

Bildung als Wert – Bildung hat Wert 
Ist Bildung ein Wert oder hat Bildung Wert? Diese philosophische Unterscheidung ist für die 
Bildungspraxis von erheblicher Bedeutung. Bildung als intrinsischer Wert meint die Auffas-
sung, dass Bildung um ihrer selbst willen wertvoll ist – als Prozess der Persönlichkeitsentfal-
tung, der kritischen Reflexion und der kulturellen Teilhabe. Bildung hat hingegen instrumen-
tellen Wert, wenn sie primär als Mittel zum Zweck – etwa für ökonomische Verwertbarkeit 
oder gesellschaftliche Positionierung – betrachtet wird. 

Das Sustainable Development Goal 4 der Vereinten Nationen formuliert explizit den An-
spruch auf „inklusive, chancengerechte und hochwertige Bildung“ (OEUK, 2019, S. 2). Hoch-
wertige Bildung meint dabei nicht nur hohe Testleistungen, sondern den Zugang zu jenen 
Erfahrungen, die Menschen befähigen, kritisch zu denken, Verantwortung zu übernehmen 
und an gesellschaftlicher Gestaltung teilzuhaben. Das österreichische Positionspapier zur 
Umsetzung von SDG 4 macht deutlich: Wenn Österreich in der Bildungsfrage nicht zurückfal-
len möchte, müssen umfassende, ganzheitliche und ressourcenintensive Lösungen umgesetzt 
werden (OEUK, 2019). 

Aktuelle Analysen der österreichischen Bildungslandschaft zeigen jedoch ein ernüchterndes 
Bild (Keller, o. J.): Chancengleichheit und Teilhabegerechtigkeit sind alles andere als gesi-
chert. Österreich weist im internationalen Vergleich einen relativ hohen Grad der sozialen 

http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/at/


 
 

 

 

 # schuleverantworten 2025_3 | ISSN 2791-4046 | Seite 81 

Reproduktion von Bildungsungleichheiten auf. Eine nach wie vor mangelhafte wissenschaftli-
che Begleitung von Bildungsprozessen verschärft diese Problemlagen zusätzlich. 

Das Dilemma der Wertebildung in der Messkultur 
Hier zeigt sich das zentrale Dilemma: Wertebildung lässt sich nicht messen, Rankings nicht 
erstellen, in Kompetenzstufen nicht einteilen. Werte müssen erfahren, erlebt und reflektiert 
werden (Breit, 2021). Sie entstehen in Beziehungen, in Diskursen, in der gemeinsamen Aus-
einandersetzung mit ethischen Dilemmata. Die moderne Whole-School-Approach (Stein, 
2024) der Wertebildung betont, dass Schule selbst wertebasiert, partizipativ, inklusiv und auf 
Kinderrechte ausgerichtet sein muss, damit Kinder und Jugendliche „lernen, wie sie leben, 
und leben, was sie lernen“ (UNESCO, 2021, S. 8). 

Empirische Studien zur Wertebildung in österreichischen Primarschulen zeigen: Lehrperso-
nen erachten schulische Wertebildung als sehr bedeutsam und verstehen sie als generelles, 
alle Fächer umfassendes Unterrichtsprinzip. Jedoch bereitet es der Mehrheit der Befragten 
Mühe, persönliche Wertepräferenzen zu setzen. Einige Lehrpersonen erklärten, dass sie sich 
noch nie zuvor bewusst mit ihren persönlichen Wertvorstellungen auseinandergesetzt hatten 
(Unger, 2023). 

Diese Wertereflexionslosigkeit steht in deutlichem Kontrast zu den Anforderungen einer da-
tengestützten Schul- und Unterrichtsentwicklung (George & Bruneforth, 2024). Während 
Lehrpersonen zunehmend aufgefordert sind, ihre pädagogischen Entscheidungen auf „Evi-
denzen“ zu stützen, bleibt die normative Dimension dieser Entscheidungen häufig unreflek-
tiert. Jede Interpretation von Diagnosedaten ist aber immer auch eine wertebezogene Ent-
scheidung: Werden schwächere Leistungen als individuelle Defizite oder als Ausdruck struk-
tureller Benachteiligung gedeutet? Wird Förderung als Anpassung an Standards oder als Stär-
kung individueller Potentiale verstanden? 

iKMPLUS zwischen Förderung und Kontrolle 
In den Interviews mit österreichischen Lehrpersonen, die mit iKMPLUS arbeiten, zeigt sich ge-
nau dieses Spannungsfeld zwischen Förderung und Kontrolle. Manche nutzen die Rückmel-
dungen als Reflexionsanlass, um differenzierten Unterricht zu planen und gezielt Kinder mit 
besonderen Bedürfnissen zu fördern. Hier wird deutlich: Diagnostik kann Werte wie Chan-
cengerechtigkeit und individuelle Anerkennung stärken. Andere hingegen empfinden die Tes-
tungen als zusätzliche Belastung, die sie primär im Sinne externer Anforderungen erfüllen. In 
solchen Fällen wirken die Daten weniger als Ressource, sondern eher als Druckmittel – und 
transportieren implizit Werte wie Anpassung, Konformität und Leistungsvergleich (Wiesner 
et al., 2018). 

Diese „perversen Effekte“ bildungspolitischer Steuerung, von denen Thomas Bellmann 
spricht, sind auch bei iKMPLUS erkennbar: Was als Instrument zur individuellen Förderung 
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gedacht war, wird teilweise zur institutionellen Kontrolle umfunktioniert. Anstelle einer er-
weiterten pädagogischen Freiheit treten neue Formen von Druck und eine Verengung auf das 
Messbare (Bellmann, 2006). 

Die Herausforderung des SDG 4 
Das UN-Nachhaltigkeitsziel 4 fordert österreichische Schulen heraus, für hochwertige Bildung 
einzutreten (BAOBAB, o. J.; BMB, o. J.). Doch was bedeutet „Qualität“ in der Bildung? Die bis-
herige Praxis zeigt: Eine primär auf Messbarkeit fokussierte Bildungspolitik läuft Gefahr, ge-
nau jene Bildungsqualitäten zu unterminieren, die für eine demokratische, inklusive und 
nachhaltige Gesellschaft essenziell sind. 

Bildungsqualität im Sinne des SDG 4 umfasst weit mehr als Testleistungen: Sie meint die Fä-
higkeit zu kritischem Denken, zu ethischer Reflexion, zu kreativer Problemlösung und zu soli-
darischem Handeln. Diese Kompetenzen lassen sich nicht in standardisierten Tests erfassen, 
sondern müssen in authentischen Lernsituationen entwickelt und in realen Handlungskontex-
ten erprobt werden. 

Werte als Vereinbarungen, Ideale und Orientierungen 
Sind Werte Vereinbarungen? Ideale? Einstellungen? Die Antwort lautet: Alle drei zugleich. 
Werte entstehen in gesellschaftlichen Aushandlungsprozessen, verkörpern regulative Ideen 
für das Zusammenleben und manifestieren sich in individuellen Haltungen und institutionel-
len Praktiken. In der Schule werden Werte nicht nur gelehrt, sondern vor allem gelebt – in 
der Art, wie mit Verschiedenheit umgegangen wird, wie Konflikte gelöst werden, wie Partizi-
pation ermöglicht wird (Breit, 2021). 

Und beeinflussen Werte den Bildungsgang? Unbedingt. Wertorientierungen prägen die Aus-
wahl von Inhalten, die Gestaltung von Lernprozessen und die Bewertung von Leistungen. Sie 
beeinflussen, ob Bildung primär als Wissensvermittlung, als Kompetenzerwerb oder als Per-
sönlichkeitsentfaltung verstanden wird (Breit, 2021; Hanak, 2024). 

Werte im Schulalltag der Primarstufe 
In österreichischen Primarschulen zeigen sich vielfältige Ansätze, wie Werte im schulischen 
Alltag konkret erfahrbar werden. Besonders verbreitet ist der Klassenrat, in dem Kinder re-
gelmäßig Anliegen besprechen, Regeln aushandeln und Konflikte lösen. Auf diese Weise er-
leben sie Demokratie, Respekt und Mitbestimmung im Kleinen. Projekte wie die Initiative 
Demokratieschule Wien oder digitale Beteiligungsplattformen wie Aula verstärken diesen 
Ansatz, indem sie Kindern ermöglichen, Vorschläge zur Gestaltung des Schulalltags einzubrin-
gen und gemeinsam Entscheidungen zu treffen. Studien und Erfahrungsberichte belegen, 
dass dadurch nicht nur Partizipation, sondern auch Verantwortungsbewusstsein und Selbst-
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wirksamkeit gefördert werden. Die Kinder lernen, dass ihre Stimme zählt und dass gemeinsa-
mes Handeln sichtbare Veränderungen bewirken kann (Kroker, 2021). 

Auch Werte wie Solidarität, Nachhaltigkeit und Respekt vor Vielfalt werden im Primarbereich 
gezielt gefördert. Das Projekt Mit Herz und Haltung! stellt Lehrkräften Methoden bereit, um 
Themen wie Fairness, Menschenwürde und Toleranz praxisnah in den Unterricht zu integrie-
ren. Eltern und die lokale Gemeinschaft werden dabei aktiv einbezogen, sodass Wertebildung 
nicht auf den Klassenraum beschränkt bleibt, sondern im Schulleben verankert wird (ICNM, 
o. J.). Ergänzend dazu setzen viele Volksschulen auf das Netzwerk ÖKOLOG, bei dem Kinder 
etwa Schulgärten anlegen, Energieprojekte betreuen oder Müllvermeidungsinitiativen durch-
führen. Solche Aktivitäten verbinden Wissen über Nachhaltigkeit mit konkretem Handeln und 
machen Verantwortung unmittelbar erfahrbar. Gemeinsam verdeutlichen diese Beispiele: 
Werteorientierte Bildung gelingt, wenn Schulen Erfahrungsräume schaffen, in denen Kinder 
Werte nicht nur besprechen, sondern im Alltag leben und reflektieren können (ÖKOLOG, 
o. J.). 

Fazit: Für eine werteorientierte Bildungsqualität 
Die zentrale Herausforderung für österreichische Schulen liegt darin, die notwendige Balance 
zwischen der Logik der Messbarkeit und dem Anspruch der Werteorientierung zu finden. 
iKMPLUS und ähnliche Diagnoseinstrumente können durchaus wertvolle pädagogische Res-
sourcen sein – wenn sie in den Diensten einer werteorientierten Bildung eingesetzt werden, 
die auf Mündigkeit, Gerechtigkeit und Persönlichkeitsentfaltung zielt. 

Wertfreie Bildung ist tatsächlich Bildung ohne Wert. Denn Bildung ohne explizite Wertorien-
tierung ist nicht neutral, sondern transportiert implizit die Werte des ökonomischen Verwer-
tungsinteresses und der institutionellen Anpassung. Eine hochwertige Bildung im Sinne des 
SDG 4 erfordert hingegen die bewusste Entscheidung für Werte, die menschliche Würde, de-
mokratische Teilhabe und nachhaltige Entwicklung in den Mittelpunkt stellen. 

Die Aufgabe für österreichische Schulen besteht darin, diese Werte nicht nur zu proklamie-
ren, sondern sie in der alltäglichen pädagogischen Praxis zu verankern – auch und gerade im 
Umgang mit Daten, Standards und Messungen. Nur so kann aus der Messkultur eine Bil-
dungskultur werden, die dem Menschen und seiner Entwicklung dient. 
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